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Waldblatt NRW

Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer, liebe Waldfreundinnen und 
Waldfreunde,

die Bilanz zum Ausgang des Jahres 2021 – das vierte Jahr der Großkalamität 
– fällt für uns alle bescheiden aus und der Ausblick in die Zukunft zeigt uns die 
kommenden Aufgaben. Der neue Waldzustandsbericht spiegelt mit Maß und 
Zahl wider, was wir alle täglich im Wald sehen: Unser Wald leidet weiterhin in 
der Klimakrise und braucht tatkräftige Hilfe auch nach der Großkalamität. Zu-
sammen mit den Risikobeständen im Nadel- UND Laubholz ist etwa ein Drittel 
des Waldes an den Klimawandel anzupassen. Eine Herkulesaufgabe für die 
nächsten Jahre, um unsere Bestände für den Klimawandel, den andere verur-
sacht haben, fit zu machen.

Unsere Konzepte unter dem Motto „Vielfalt bringt Stabilität, Anpassungsfähig-
keit und Prosperität“ sind vorhanden. Die finanziellen Mittel zur Förderung der 
Wiederbewaldung sind erheblich. Entscheidend wird sein, dass wir gemeinsam 
tatkräftig und mit Bedacht ans Werk gehen.

Dazu braucht es in allen Revieren natürlich viele kluge Köpfe, tatkräftige Hän-
de – und neben fundiertem Wissen auch die passende Förderung. In diesem 
Waldblatt bieten wir Ihnen deshalb wichtige Informationen zum überarbeiteten 
Waldbaukonzept, zu den Angeboten des Landes zur Förderung nach der Ext-
remwetterrichtlinie und zu unserer Waldinfo.NRW im Netz. Letzteres hat nicht 
nur ein neues Erscheinungsbild, sondern auch zusätzliche Informationen für 
Sie als Waldbesitzende.

Wir alle wissen es und trotzdem kann es nicht oft genug betont werden: Ange-
sichts der explodierenden Deckungs- und Äsungsangebote auf den Kalamitäts-
flächen ist die Intensivierung der Jagd unverzichtbar. Wie unsere Forstleute mit 
den Verbissgutachten und Ihrer Beratung „aus der Perspektive des Waldes“ 
Ihre Position als Eigentümer stärken lesen Sie auch in diesem Waldblatt.

Freuen Sie sich auf interessante und informative Beiträge auf den folgenden 
Seiten. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Lieben frohe Weihnachten und einen guten Rutsch 
in das Neue Jahr.

Ihr 
Andreas Wiebe

Informationen  
für Waldbesitzerinnen  
und Waldbesitzer

Foto: Jakob Schnetz  
Wald und Holz NRW
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Ohne Jagd kein neuer Wald

Der massive Borkenkäferbefall, aus-

gelöst durch Sturm Friederike, und 

die extreme Sommertrockenheit der 

Jahre 2018-2020, stellen eine bis hier-

hin unbekannte Katastrophe für den 

Wald in NRW und somit auch für die 

Wildlebensräume dar. Das vermehrte 

Lichtangebot, welches die Kraut- und 

Strauchschicht fördert, führt zu einem 

deutlich verbesserten Nahrungs- und 

Deckungsangebot. Der Anstieg der Bio-

topkapazität begünstigt die Zunahme 

der Wildbestände stark. Es kommt zu 

einer Verschiebung der Balance zwi-

schen Wald und Wild zugunsten des 

Schalenwildes. Bei unzureichender 

Bejagung können sich dadurch Wildbe-

stände entwickeln, die eine erfolgreiche 

Begründung von Waldbeständen mit 

standortgerechten Zielbaumarten un-

möglich machen oder die Entmischung 

von sukzessionsgestützten Beständen 

aus Naturverjüngungen nach sich zie-

hen.

Der Anstieg der Wildbestände wird auch 

deutlich, wenn man die steigenden Ab-

schusszahlen der letzten Jahre betrach-

tet, insbesondere aber den Sprung vom 

Jagdjahr 2018/2019 zu 2019/2020.

Umso wichtiger ist es, dass bereits 

vor der Wiederbewaldung und bei Be-

standsgründung ein abgestimmtes und 

schlüssiges Jagdkonzept vorliegt, das 

eine Schwerpunktbejagung auf einigen 

Flächen mit einer Gesamtstrategie für 

die Region verbindet und deren Beson-

derheiten einschließt. Hierzu gehören 

unter anderem die frühzeitige Pla-

nung der jagdlichen Infrastruktur, wie 

zum Beispiel Schussschneisen/Wild-

äsungsflächen, die Ausschöpfung der 

rechtlichen Möglichkeiten der Schon-

zeitverkürzungen beziehungsweise 

Wildschadensanmeldung und auch die 

Nutzung der natürlichen Dynamiken.

Zusätzlich unterstützt Sie das Verbiss-

gutachten, dass im Rahmen des ge-

setzlichen Auftrages kostenlos erstellt 

wird, denn die Intensität von Verbiss 

und Schäle sind gute Indikatoren, wie 

es um die Wiederbewaldung bestellt 

ist. Außerdem kann Sie Wald und Holz 

NRW, gegen Entgelt, auch bei der Re-

viergestaltung unterstützen. Weitere 

Ansprechpartner sind die örtlichen 

Forstbetriebsgemeinschaften.

2020 / 2019 2019 / 2018 2018 / 2017 2017 / 2016 2016 /2015

Rotwild 7.432 6.459 6.381 6.224 5.835

Sikawild 1.608 1.323 1.641 1.324 1.066

Damwild 5.394 4.734 4.731 4.582 4.556

Muffelwild 1.270 1.069 1.117 1.216 1.075

Rehwild 105.094 99.118 99.480 95.551 92.450

Schwarzwild 64.736 39.427 66.079 38.954 34.447

Tabelle 1: Jahresjagdstreckenstatistiken NRW der Jagdjahre 2015/2016 bis 2019/2020 

[Quelle: Umweltministerium NRW: Jagdstrecken-Statistik  Abruf: 19.11.2021]

Ergänzende Informationen und 

Quellen (Linkliste)

Wald und Holz NRW

Verbissgutachten  

Schonzeitverkürzung unterstützt 

Wiederbewaldung  

LANUV.NRW

AFZ der Wald - Empfehlung zum Aus-

gleich von Wald und Wild nach „Kyrill“ 

(Nr. 23/2009) S. 1236 ff; Autor: Dr. 

Michael Petrak  

Umwelt.NRW

Wiederbewaldungskonzept NRW  

Jagdstreckenstatistik und Auswertun-

gen der Wildforschungsstelle  

Autor: Hannes Lenke, Fachbereich IV - Hoheit, 

Team Walderhaltung - Wald und Holz NRW

https://www.umwelt.nrw.de/naturschutz/jagd-und-fischerei/jagd/jagdstrecken-statistik
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/verbissgutachten
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/schonzeitverkuerzung-unterstuetzt-wiederbewaldung
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/schonzeitverkuerzung-unterstuetzt-wiederbewaldung
https://www.lanuv.nrw.de/fileadmin/lanuv/natur/fjw/pdf/schalenwild/AFZ_Wald_Wild_Kyrill.pdf
https://www.lanuv.nrw.de/fileadmin/lanuv/natur/fjw/pdf/schalenwild/AFZ_Wald_Wild_Kyrill.pdf
https://www.lanuv.nrw.de/fileadmin/lanuv/natur/fjw/pdf/schalenwild/AFZ_Wald_Wild_Kyrill.pdf
https://www.lanuv.nrw.de/fileadmin/lanuv/natur/fjw/pdf/schalenwild/AFZ_Wald_Wild_Kyrill.pdf
https://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/Broschueren/wiederbewaldungskonzept_nrw.pdf
https://www.umwelt.nrw.de/naturschutz/jagd-und-fischerei/jagd/jagdstrecken-statistik
https://www.umwelt.nrw.de/naturschutz/jagd-und-fischerei/jagd/jagdstrecken-statistik
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Weihnachtsbäume im Wald

Alle Jahre wieder... für die Produk-

tion von Weihnachtsbäumen auf 

Waldflächen gelten strenge Regeln

In der gesamten Bundesrepublik 

werden jährlich gut 25 Millionen Weih-

nachtsbäume produziert.

Auf circa 18.000 Hektar (ha) kom-

men davon sieben bis zehn Millionen 

Bäume aus dem Sauerland. 5.680 ha 

entfallen derzeit auf Kulturen im Wald, 

von denen 4.690 ha für den Anbau von 

Weihnachtsbäumen und 990 ha zur 

Schmuckgrünproduktion genutzt wer-

den. Neben wenigen Großproduzenten 

ist der Verkauf von Weihnachtsbäumen 

auch für viele Privatwaldbesitzende, 

mit kleinen und mittleren Betrieben, 

eine feste Einnahmegröße. Gerade 

nach den Kalamitätseinschlägen der 

letzten beiden Jahre denken viele 

Betriebsinhaberinnen und - inhaber 

an die Einpflanzung von Blößen mit 

Nordmanntannen, um nach dem Total-

ausfall der Fichte möglichst kurzfristig 

Einnahmen generieren zu können. Mit 

Änderung des Landesforstgesetzes 

von 2013 wurde jedem Waldbesitz-

enden die auflagenfreie Anlage und der 

Betrieb von Weihnachtsbaumkulturen 

bis zu einer Größe von maximal zwei 

ha gestattet. Diese darf nicht in der 

Nachbarschaft zu anderen Weihnachts-

baumkulturen im Wald liegen und muss 

dem zuständigen Regionalforstamt 

formell angezeigt werden. 

Eine weitere Möglichkeit für den Weih-

nachtsbaumanbau ist die Anlage einer 

Kultur unter Energieleitungen, also 

Flächen, die in der Regel im Aufwuchs 

höhenbeschränkt sind. 

Von den zahlreichen Kulturen, die in 

den Folgejahren nach Kyrill im Wald 

angelegt wurden, befinden sich die 

meisten nun in der Erntephase. Da sie 

sich häufig im stark kupierten Gelände 

befinden und ein starkes Gefälle auf-

weisen, besteht nach Flächenräumung, 

-bearbeitung und Neuanpflanzung 

besonders bei Starkregen ein hohes 

Erosionspotenzial. Würden unver-

käufliche Bäume dieser Flächen vor 

Neuanpflanzungen nicht wie üblich 

gemulcht, könnten diese, bei aus-

reichender Qualität und Deckung, zur 

Wiederaufforstung übernommen und 

durch Nachpflanzungen komplettiert 

werden.

Eine Neuanpflanzung mit Nordmann-

tannen ist mit großen Aufwendungen 

verbunden. Nach der Pflanzung kom-

men viele, oft kostspielige Folgearbei-

ten hinzu. Die Erfahrung nach Kyrill hat 

gezeigt, dass unüberlegter Aktionismus 

beim Pflanzen oft zu unbefriedigender 

Pflege, Nutzung und in der Folge zu 

überwiegender Unverkäuflichkeit gan-

zer Kulturen führen kann. Wenn nicht 

genügend ausgedünnt wird, entwickelt 

sich in der Regel ein sogenanntes 

„Stehendlager Besenstiele“.  Pflege-

kosten steigen ins Unübersichtliche, 

die Kulturen verwildern und wachsen 

ungenutzt durch zu Wald. Vor Pflan-

zung von Nordmanntannen empfiehlt 

sich darum vorab die Einholung von 

sachkundigem Rat. In Fachfragen steht 

hierfür die Landwirtschaftskammer 

NRW in Meschede und in rechtlichen 

Fragestellungen der Fachbereich IV von 

Wald und Holz NRW zur Verfügung. 

Eine häufig gestellte Frage bezieht sich 

auf die Nutzung von Weihnachtsbäu-

men und Schmuckgrün im Rahmen der 

Nebennutzung.

Hierzu hat das Oberverwaltungsgericht 

Abbildung 1: erlaubte Weihnachtsbaumnutzung (mit geringem Pflanzenschutzmitteleinsatz)
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Münster, mit dem Beschluss vom 3. 

November 2021, ein Urteil des Verwal-

tungsgerichtes Arnsberg zur Neben-

nutzung aus Juni 2020 bestätigt. Wald 

und Holz NRW betrachtet richtigerwei-

se Nebennutzung nach dem Schwer-

punkt des wirtschaftlichen Erfolges. In 

der Regel ist dieser bei Nebennutzun-

gen geringer als die zu erwartenden 

Erlöse aus der Holznutzung, die nach 

gesetzlicher Vorgabe im Vordergrund 

stehen müssen.  Bei Tendenz einer als 

„Nebennutzung“ angegebenen Kultur 

in Richtung einer intensiven Weih-

nachtsbaumnutzung, kann die Forst-

behörde die Nutzung und den Betrieb 

der Kultur durch Auflagen im Sinne des 

Forstgesetzes regeln.

Im Allgemeinen kann jedoch eine 

Nutzung von maximal 30 Prozent der 

ausgebrachten Weihnachtsbaum-Pflan-

zen als zulässig betrachtet werden.

Bei Schnittgrünnutzung als Neben-

nutzung mit der Baumart Abies 

nobilis sind unter den Prämissen der 

Gesetzesänderung unter anderem die 

Mindestanzahl von circa 800 gleich-

mäßig verteilter und unbeschnittener 

Zukunftsbäume, die Minimierung des 

Pflanzenschutzmitteleinsatzes und die 

Schonung des Landschaftsbildes sowie 

andere Punkte einzuhalten.

Fragen zur zulässigen Nebennutzung 

beantwortet der Fachbereich IV von 

Wald und Holz NRW unter 

Telefon: 0251/91797-267 oder 

E-Mail: marc.meserschmidt@wald-und-

holz.nrw.de  

Hier kann zusätzlich ein Grundsatz-

papier zur Nebennutzung, sowie das 

Formular zur Anzeige der Anlage einer 

Weihnachtsbaumkultur im Rahmen der 

zwei ha Regelung gemäß Landesforst-

gesetz angefordert werden.

Autor: Marc Messerschmidt – FB IV Hoheit, 

Wald und Holz NRW

Abbildung 2: Wiederaufforstung mit illegaler 

Weihnachtsbaumnutzung, Wald und Holz NRW 

2018)

Abbildung 3: unzulässige „Weihnachtsbaumnebennutzung“, Wald und Holz NRW 2018 und 2020 

mailto:marc.meserschmidt%40wald-und-holz.nrw.de?subject=
mailto:marc.meserschmidt%40wald-und-holz.nrw.de?subject=
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Waldinfo.NRW – neues Gewand und neue Funktionen

Seit dem 13. Dezember 2020 steht die 

neue Version von Waldinfo.NRW  im 

Internet zur Verfügung. Im Rahmen 

eines etwa einjährigen Projektes 

wurden neben Verbesserungen der 

Bedienungsfreundlichkeit eine Vielzahl 

weiterer Funktionen sowie zwei inter-

aktive Waldbau-Werkzeuge integriert. 

Beim Start der neuen Anwendung fällt 

sofort die neue Benutzeroberfläche 

ins Auge. So sind nun alle verfügbaren 

Kartenebenen (Layer) und auch alle 

Werkzeuge in einem Menü auf der 

linken Seite kompakt zusammenge-

fasst. Die in Waldinfo.NRW integrierten 

Kartenebenen werden wie gewohnt 

in den acht bekannten Hauptgruppen 

vorgehalten und befinden sich nun 

unter der Menükategorie „Alle Karten-

ebenen“.

Das Kartenfenster ist nahezu vollstän-

dig freigehalten und wird nur auf der 

rechten Seite durch die Navigations-

leiste unterbrochen. Das allgemeine 

Suchfeld befindet sich nun außerhalb 

des Kartenfensters oben in der Kopf-

zeile. Die Suchfunktion wurde entschei-

dend weiterentwickelt und liefert nach 

Eingabe von Schlagwörtern (Adressen, 

Flurstücke, topographische Orte, 

integrierte Kartenebenen) umfassende 

Ergebnisse in strukturierter Form.

Auch eine Suche nach „Themenkarten“ 

ist möglich. Themenkarten stellen in 

gebündelter Form eine Vielzahl von 

Kartenebenen zu Schwerpunkten wie 

Waldfunktionen und Wiederbewaldung 

bereit. Mit einem Klick auf die ge-

wünschte Themenkarte in der Voraus-

wahl werden automatisch die dazu 

Abbildung 1: Die neue Benutzeroberfläche von Waldinfo.NRW

Abbildung 2: Das Menü mit aktivierten Karten-

ebenen und weiteren Funktionen (Legende, 

Transparenz, Infobox)

https://www.waldinfo.nrw.de
https://www.waldinfo.nrw.de
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passenden Kartenebenen aktiviert. Zur 

Auswahl gelangt man oben im Menü 

neben „Alle Kartenebenen“. 

Eine wesentliche Neuerung ist die 

Darstellung der „ausgewählten Kar-

tenebenen“ über die entsprechende 

Menükategorie (siehe Abbildung 2). 

Auf diese Weise ermöglicht Waldinfo.

NRW eine schnelle und unkomplizierte 

Anpassung der Darstellung relevanter 

Inhalte (zum Beispiel Transparenz, 

Legende, Verschieben der Reihenfolge) 

und die Anwender*in hat die eigene 

Auswahl immer übersichtlich im Blick. 

Neue „Interaktive Waldbau-Werkzeuge“ 

stellen speziell eine Unterstützung zur 

Wiederbewaldung für den Waldbesitz 

dar. Dazu wurden die im Sommer 

dieses Jahres in Waldinfo.NRW inte-

grierten Forstlichen Standortkarten, 

Empfehlungen von Waldentwicklungs-

typen sowie Standorteignungen von 

Baumarten in intuitive Dialogsysteme 

integriert. So kann man sich nun mit 

dem „Unterstützungssystem Wiederbe-

waldung“ in wenigen Klicks die empfoh-

lenen Waldentwicklungsstypen (WET) 

des Waldbaukonzepts NRW für den 

eigenen Standort auflisten lassen sowie 

einen druckfähigen Bericht herunter-

laden. Die detaillierten Steckbriefe der 

empfohlenen Waldentwicklungsstypen 

werden dabei automatisch an den Be-

richt angehängt. (siehe Abbildung 3)

Mit dem anderen interaktiven Waldbau-

Werkzeug können Standorteignungen 

von einzelnen Baumarten, auch unter 

Berücksichtigung verschiedener Klima-

modelle, direkt und auf einfache Weise 

miteinander verglichen werden. Dies 

hilft zum Beispiel zur Erkundung ge-

eigneter Nebenbaumarten am eigenen 

Waldstandort, nachdem bereits ein 

empfohlener Waldentwicklungstyp 

(WET) ermittelt wurde. 

Weitere neue Funktionen sind

• Höhenprofil mit Geländemodell 

(DGM) UND integriertem Oberflächen-

modell (DOM, unter anderem Vegeta-

tionshöhen) (siehe Abbildung 4)

• Infoboxen als pop-up-Fenster (Detail-

Abbildung 3: Ergebnisbericht des Unterstützungssystems Wiederbewaldung mit ausgewähltem Standort, Klimamodell und den empfohlenen WET. 

Unter „Empfehlung anzeigen“ wird der druckfähige WET-Bericht heruntergeladen
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informationen der Kartenebenen, mit 

Verlinkungen zu weiteren Informatio-

nen, Zugangsmöglichkeiten (WMS, 

Download etc.}, Legende) (siehe 

Abbildung 5)

• Treffpunkt teilen 

• Anzeigen der Standortinformationen 

auch für Layer hinzugeladener Dienste 

• Dezentrale Bedienungshilfe 

• Druckfunktion für Infoboxen, Stand-

ortinformationen, Legende und Hilfe

Darüber hinaus wurde im Projekt das 

satellitengestützte Verfahren für die 

seit 2018 regelmäßig berechneten 

Karten zur Vitalitätsabnahme im 

Nadelwald weiter verbessert und fort-

geführt. Die aktuelle „Kalamitätskarte 

Nadelwald“ sowie „Vitalitätsabnahme 

im Nadelwald“ sind mit dem Stand 

September 2021 in Waldinfo.NRW  

integriert (siehe Abbildung 5).

Autorin: Sandra Machalica, Team IT/Geo-

dateneinsatz, Fachbereich IV - Hoheit, Team 

– Wald und Holz NRW

Abbildung 4: Höhenprofilfunktion mit DGM und DOM (grüne Linie; hier Vegetationshöhen)

Abbildung 5: Kalamitätskarte Nadelwald mit eingeblendeter Infobox

https://www.waldinfo.nrw.de
https://www.waldinfo.nrw.de
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Die Extremwetterförderung 2021

2021 erreichte die forstliche Förderung 

der privaten und kommunalen Wald-

besitzenden einen neuen Höhepunkt: 

Alleine in der Extremwetterförderung 

wurden über 3.600 Anträge gestellt 

mit einem Gesamtvolumen von über 

66 Millionen Euro. Durch zusätzliches 

Personal in den Forstämtern und 

Vereinfachung des Verfahrens ist es 

gelungen, die Förderanträge in diesem 

Jahr deutlich zügiger als noch in 2020 

abzuwickeln. So konnten 2021 bis zum 

24. November dieses Jahres bereits 

über 37 Millionen Euro aus der Extrem-

wetterförderung ausbezahlt werden. 

Zum Vergleich: 2020 waren es um 

diese Zeit erst circa 22 Millionen Euro, 

also etwa ein Drittel weniger. 

Eine große Herausforderung für die 

Regionalforstämter ist es, dass sich 

die Verwendungsnachweise zum 

Jahresende häufen. Um diese Arbeits-

spitze zu vermeiden, werden alle 

Waldbesitzenden herzlich gebeten, ihre 

Verwendungsnachweise sofort nach 

Beendigung der Maßnahme zu stellen. 

Inzwischen besteht auch die Möglich-

keit, die Auszahlung der Fördergelder 

über den sogenannten „vorzeitigen 

Mittelabruf“ zu beantragen. Wald-

besitzerinnen und Waldbesitzer, die 

ihre Maßnahme begonnen haben und 

voraussichtlich innerhalb der nächsten 

zwei Monate nach Zahlung abschließen 

werden, sollten hiervon unbedingt 

Gebrauch machen. Nach Beendigung 

der Maßnahme und Vorlage des Ver-

wendungsnachweises wird dann scharf 

abgerechnet. 

Bitte beachten Sie in dem Zusammen-

hang: Für in 2021 durchgeführte Arbei-

ten können in 2022 keine Zahlungen 

mehr geleistet werden.

In vielen Teilen des Landes läuft die 

Aufarbeitung langsam aus. Auch ist der 

Holzmarkt inzwischen wieder so stabil, 

dass selbst mit Dürrständern noch ein 

ausreichender Gewinn erzielt werden 

kann. Wir schauen daher nach vorne 

und legen den Schwerpunkt im Jahr 

2022 auf die Wiederbewaldung und 

den Wegebau. Das Umweltministerium 

sowie Wald und Holz NRW setzen alles 

daran, um die bestehenden Wälder 

zu erhalten und entstande Blößen im 

Schulterschluss mit den Waldbesitzen-

den aufzuforsten und so den Grund-

stein für die Etablierung klimastabiler 

Wälder zu legen.

Wenn Sie Fragen zur Förderung haben, 

wenden Sie sich bitte an Ihr zuständi-

ges Regionalforstamt. Dieses finden Sie 

unter www.wald-und-holz.nrw.de .

Autoren: Dr. Hütte-von Essen, Leiter Fachbe-

reich IV; Heiko Schürmann – Geschäftsstelle 

Forst, Wald und Holz NRW

http://www.wald-und-holz.nrw.de
https://www.waldinfo.nrw.de
http://www.wald-und-holz.nrw.de
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Aktueller Stand: Umstieg der forstwirtschaftlichen Zusammenschlüsse 
in NRW in die direkte Förderung
Die vorrangigen Ziele des von der Lan-

desregierung Nordrhein-Westfalens be-

schlossenen Umstiegs auf die Direkte 

Förderung sind es, den vorgegebenen 

Wettbewerb im Wald zu ermöglichen 

(Paragraph 46 Bundeswaldgesetz, 

novelliert) und gleichzeitig auch die 

Eigenständigkeit der forstwirtschaft-

lichen Zusammenschlüsse (FWZ) zu 

stärken. 

Da die Corona-Pandemie und eine in 

diesem Ausmaß nie zuvor dagewesene 

Borkenkäfer-Kalamität die Vorbereitun-

gen auf den Umstieg behinderten, ist 

die Frist für die Beendigung der indirek-

ten Förderung in Nordrhein-Westfalen 

auf den 31. Dezember 2021 verlängert 

worden. Die nach wie vor erschwerten 

Bedingungen machten und machen 

den Wechsel für viele forstwirtschaft-

lichen Zusammenschlüsse (FWZ) zu 

einer besonderen Herausforderung.

Trotz aller Schwierigkeiten arbeitet 

aber bereits mehr als ein Drittel aller 

FWZ in der direkten Förderung. 319 von 

530 potenziell antragsberechtigten 

FWZ (inklusive Waldgenossenschaften 

in Forstbetriebsgemeinschaften) haben 

insgesamt einen Antrag auf direkte 

Förderung bei der Geschäftsstelle 

Forst gestellt (Stand 23. November 

2021). Der weit überwiegende Teil 

der restlichen FWZ beabsichtigt eine 

Antragstellung noch in diesem Jahr. 

Die Geschäftsstelle Forst berichtet von 

einer entsprechend hohen Anzahl an 

Antragseingängen. 

Hinter jedem Antrag und jedem Um-

stieg steckt eine Investition von Zeit 

und Energie in die Zukunft des FWZ, die 

größtenteils durch ehrenamtlich tätige 

Vorstandsmitglieder und Geschäftsfüh-

rende erbracht wird. All diejenigen, die 

in den FWZ mitwirken, verdienen Dank 

und Anerkennung - ganz besonders, 

weil sie ihrer durch die Mitglieder bzw. 

Waldgenossen übertragenen Verant-

wortung unter erschwerten Bedingun-

gen nachkommen.

Besonders erfreulich ist für Wald und 

Holz NRW als Dienstleister, dass sich 

rund 80 Prozent der bereits in die direk-

te Förderung gewechselten FWZ dafür 

entschieden haben, den Landesbetrieb 

Wald und Holz Nordrhein-Westfalen mit 

seinen Förstern und Försterinnen im 

Wettbewerb als Vertragspartner in der 

direkten Förderung auszuwählen. 

Herzlichen Dank für das von Ihnen 

in uns gesetzte Vertrauen! Wir sehen 

damit auch die Qualität unserer bis-

herigen Arbeit für Ihren FWZ bestätigt 

und freuen uns auf die weitere Zusam-

menarbeit, nun im neuen System der 

Direkten Förderung.

Weitere Informationen zur direkten 

Förderung erhalten Sie in dem für Sie 

relevanten regionalen Teil des Wald-

blattes.

Autor: Annette Köhne-Dolcinelli – FB III, Wald 

und Holz NRW
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Waldzustandsbericht 2021:
Wälder weiterhin stark geschädigt

Das Ministerium für Umwelt, Landwirt-

schaft, Natur- und Verbraucherschutz 

teilt mit:

Nach drei Jahren Hitze und extremer Dür-

re hat sich der Wald in diesem Jahr ganz 

leicht erholen können. Dennoch ist es 

um die Vitalität der Waldbäume weiterhin 

nicht gut bestellt. Zu diesen Ergebnissen 

kommt der aktuelle Waldzustandsbericht 

2021, den Umweltministerin Ursula 

Heinen-Esser am 13. Dezember in Düssel-

dorf vorgestellt hat. „Die Trockenheit der 

zurückliegenden Jahre, der Borkenkäfer-

befall, die Belastung der Böden durch 

Schadstoffe, allen voran die Folgen des 

Klimawandel machen dem Wald nach 

wie vor schwer zu schaffen“, sagte die 

Ministerin auf dem Podium der Landes-

pressekonferenz. „Die Waldzukunft ist 

auch unsere Zukunft. Daher müssen wir 

alles daransetzen, dass der Wald seine 

Abwehrkräfte gegen negative Klimafolgen 

stärken kann.“ 

Die diesjährige Wachstumsperiode verlief 

im Vergleich zu den Vorjahren im Mittel 

in Nordrhein-Westfalen hitzestressfrei. 

In der Folge hat sich der Zustand des 

Waldes im Vergleich zum Vorjahr leicht 

verbessert. So ist der Anteil der Bäume 

mit deutlicher Kronenverlichtung auf 40 

Prozent gesunken (2020: 44 Prozent), 32 

Prozent zeigen eine schwache Verlichtung 

(2020: 33 Prozent), der Anteil der nicht 

verlichteten Bäume stieg auf 28 Prozent 

(2020: 23 Prozent). Dabei ist jedoch zu 

berücksichtigen, dass durch Trockenheit 

und Borkenkäfer-Befall bereits abgestor-

bene Bäume keine Berücksichtigung in 

der jährlichen Erhebung finden. 

Zustand der Buche verbessert, 

Sorgenkind Fichte

Deutlich verbessert hat sich der Zustand 

der Buche, Eiche und Fichte verschlech-

tern sich leicht, die Kiefer stagniert. Bei 

der Eiche haben sich im laufenden Jahr 

nur sehr wenige Früchte ausgebildet. 

Die Fichte konnte sich trotz häufiger und 

ergiebiger Niederschläge in nicht erholen, 

sie hat 2021 kaum Zapfen gebildet. Der 

mittlere Nadelverlust steigt seit 2017 

ohne Unterbrechung. Die Kiefer weist von 

den Hauptbaumarten die geringsten An-

teile deutlich verlichteter Bäume auf.

Im Vergleich zu den Jahren zuvor führte 

die kühlere Frühjahrswitterung dazu, 

dass in diesem Jahr die Borkenkäfer-

arten Buchdrucker und Kupferstecher 

relativ spät ihre Winterquartiere verlassen 

haben, um in den stehenden, gesunden 

Fichten neue Bruten anzulegen. Dennoch 

konnten viele Borkenkäfer insbesondere 

im Boden überleben und dieses Jahr vor 

allem im Mai/Juni vitale Fichtenbestände 

befallen. Während die Bodenwasserspei-

cher in den oberen 1,5 Metern Bodentiefe 

wieder zunehmend gut gefüllt sind, steht 

in den tieferen Bodenschichten aufgrund 

der extremen Witterungssituationen der 

Vorjahre für die Grundwasserneubildung 

jedoch weiterhin zu wenig Wasser zur 

Verfügung.

Aufbau klimastabiler Mischwälder

„Der Schutz unseres Waldes ist über-

lebenswichtig. Sein Wiederaufbau und 

seine Anpassung an die Folgen des 

Klimawandels sind zentrale Zukunfts-

aufgaben“, sagte Heinen-Esser. „Damit 

der Wald seine vielfältigen Leistungen 

dauerhaft erfüllen kann, muss er vital und 

widerstandsfähig sein. Die Umsetzung 

unserer waldbaulichen Konzepte ist eine 

Antwort auf den Klimawandel.“ Ziel seien 

klimastabilere Mischwälder mit mehreren 

verschiedenen Baumarten. Die Landes-

regierung unterstützt den privaten und 

kommunalen Waldbesitz bei der Bewälti-

gung der Waldschäden und der Wieder-

bewaldung durch fachliche Beratung und 

umfangreiche finanzielle Hilfen. Im Rah-

men der Förderrichtlinie Extremwetterfol-

gen wurden in diesem Jahr 66,6 Millionen 

Euro bereitgestellt, insgesamt wurden 

im Jahr 2021 (Stand 10. Dezember 2021) 

bisher 4596 Förderanträge eingereicht, 

davon wurden bereits 4014 bewilligt. 

Das weiterentwickelte Waldbaukonzept, 

das Wiederbewaldungskonzept und die 

Waldzustandbericht 2021
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neue Version des Internetportals Wald-

info.NRW bieten zusätzliche fachliche 

Hilfestellungen. Das aktualisierte Wald-

baukonzept geht auf die Auswirkungen 

von Klimawandelszenarien ein und be-

rücksichtigt besonders den Aspekt der Ri-

sikovorsorge. Das Internetportal Waldinfo.

NRW enthält nun ein innovatives interakti-

ves Instrument zur Auswahl von Misch-

beständen, die zum jeweiligen Standort 

passen. Die neuen Instrumente für die 

Waldbewirtschaftung im Klimawandel 

sind Teil der Klimaanpassungsstrategie 

für den Wald in Nordrhein-Westfalen.

Zehn Prozent der Waldfläche durch 

Dürre und Käfer geschädigt 

Auf etwa zehn Prozent der Waldfläche 

sind die Bestände - nachhaltig durch 

Dürre, Borkenkäfer und Stürme geschä-

digt - vollständig zusammengebrochen. 

Hierbei sind fast ausschließlich Fichten-

bestände betroffen. Nach aktuellen 

Erhebungen sind circa 8,8 Millionen Fest-

meter Schadholz (seit 2018 insgesamt 

circa 40 Millionen Festmeter) angefallen. 

Die gesamte Schadfläche seit 2018 

komplett ausgefallener Fichtenbestände 

umfasst circa 113.000 Hektar. Es wird 

abgeschätzt, dass davon die Wieder-

bewaldungsfläche aktuell circa 90.000 

Hektar ausmacht (circa 10 Prozent der 

Waldfläche in Nordrhein-Westfalen), da 

sich auf der restlichen Fläche natürliche 

Waldverjüngung eingestellt hat. Zum 

Vergleich: Der Orkan Kyrill im Jahr 2007 

verursachte in Nordrhein-Westfalen circa 

16 Millionen Festmeter Schadholz und 

eine Schadfläche von 50.000 Hektar.  

Ökosystemleistungen müssen 

honoriert werden

Zur Honorierung der Ökosystemleistun-

gen des Waldes hat Nordrhein-Westfalen 

wiederholt die Einführung einer Baumprä-

mie oder Bundeswaldprämie gefordert. 

„Wir brauchen eine klimastabile Wieder-

bewaldung und eine Prämie, die die Öko-

systemleistungen des Waldes dauerhaft 

honoriert. Dies ist eine Zukunftsaufgabe, 

der sich die neue Bundesregierung 

vordringlich annehmen muss“, fordert 

Ministerin Heinen-Esser. Die bisher vor-

liegenden Eckpunkte seien zu wenig. Die 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer aller 

Besitzarten müssten zeitnah durch ein 

derartiges, bundesweit einheitliches Prä-

mienmodell in die Lage versetzt werden, 

ihre Wälder nachhaltig zu bewirtschaften 

und dauerhaft klimastabil zu entwickeln. 

Über die Wiederbewaldung und den 

Umbau der Wälder hin zu klimastabileren 

Mischwäldern braucht insbesondere der 

private Waldbesitz eine betriebliche Pers-

pektive. Wie sollen Waldbesitzerinnen und 

Waldbesitzer ihren Betrieb aufstellen, um 

auch in Zukunft Einkommen generieren 

zu können? Das Umweltministerium hat 

in Kooperation zwischen der Universität 

Göttingen und Wald und Holz NRW und 

mit Beteiligung von Praktiken das Projekt 

„Zukunftsperspektiven des Privatwal-

des NRW“ initiiert, in dem Projekt auf 

betriebswirtschaftlicher Basis konkrete 

Handlungsmöglichkeiten entwickelt und 

bewertet werden.

Hintergrund zum Waldzustandsbericht

Die Vitalität der Waldbäume wird jähr-

lich nach einer bundesweit einheitlichen 

Methode erfasst. Hierzu wird für Nord-

rhein-Westfalen der Zustand der Baum-

kronen von etwa 10.000 Bäumen von 

forstlichen Fachleuten beurteilt und auch 

weitere Faktoren werden berücksichtigt. 

Der Waldzustand verschlechterte sich seit 

Beginn der Erhebung im Jahr 1984. In den 

jährlichen Waldzustandsbericht fließen 

auch ergänzende Fachinformationen ein, 

die nicht durch die Methode im engeren 

Sinne abgebildet sind (zum Beispiel in 

diesem Jahr Aussagen zu Schadholzmen-

gen).

Ergänzende Informationen

(Linkliste)

Langfassung  

Kurzfassung  

Waldbaukonzept NRW  

Wiederbewaldungskonzept  

Internetportal Waldinfo.NRW  

Internetvideo Waldbewirtschaftung im 

Klimawandel  

Bei Bürgeranfragen wenden Sie sich 

bitte an: Telefon 0211 4566-0.

Bei journalistischen Nachfragen 

wenden Sie sich bitte an die Presse-

stelle des Ministeriums für Umwelt, 

Landwirtschaft, Natur- und Verbrau-

cherschutz, Telefon 0211 4566-719.

Dieser Pressetext ist auch verfügbar 

unter www.land.nrw  

Datenschutzhinweis betr. Soziale 

Medien  

https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?backId=147&broschueren_id=15688&cHash=bc62ee514cb3b50022a3df4ffe8d6d58
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?backId=147&broschueren_id=15688&cHash=bc62ee514cb3b50022a3df4ffe8d6d58
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?broschueren_id=15687&cHash=a19db5fe79a778b4ec6993deb4e0b5a5
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?broschueren_id=15687&cHash=a19db5fe79a778b4ec6993deb4e0b5a5
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?broschueren_id=11146&cHash=d88b03e5f6453c86f1aaeb017f97f960
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?broschueren_id=11146&cHash=d88b03e5f6453c86f1aaeb017f97f960
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?broschueren_id=11146&cHash=d88b03e5f6453c86f1aaeb017f97f960
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?broschueren_id=14328&cHash=314ae2cc5aa4d3a6e0f071e54a475bcc
https://www.umwelt.nrw.de/mediathek/broschueren/detailseite-broschueren?broschueren_id=14328&cHash=314ae2cc5aa4d3a6e0f071e54a475bcc
https://www.waldinfo.nrw.de
https://www.waldinfo.nrw.de
https://www.youtube.com/watch?v=iNXxECWFS2s
https://www.youtube.com/watch?v=iNXxECWFS2s
https://www.youtube.com/watch?v=iNXxECWFS2s
http://www.land.nrw
http://www.land.nrw
http://www.umwelt.nrw.de/impressum/datenschutzerklaerung
http://www.umwelt.nrw.de/impressum/datenschutzerklaerung
http://www.umwelt.nrw.de/impressum/datenschutzerklaerung
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Am Montag, den 13. Dezember 2021 stellte Umweltministerin Ursula Heinen-Esser den aktuellen Waldzustandsbe-

richt auf der Landespressekonferenz in Düsseldorf vor.

Die Grundlage für den Bericht sind Daten, die ausgebildete Forstleute erheben und die Fachleute von Wald und Holz NRW 

auswerten. Die Vitalität von Waldbäumen lässt sich gut am Zustand ihrer Kronen ablesen. Zur Einschätzung der Beschaf-

fenheit der Baumkronen wird seit 1984 im Juli und August jedes Jahres eine Zustandserfassung auf der gesamten Wald-

fläche Nordrhein-Westfalens nach einem bundeseinheitlichen Verfahren durchgeführt. Dabei werden aktuell etwa 10.000 

Einzelbäume untersucht. Es sind etwas weniger Bäume, als im letzten Jahr. Die Krone eines abgestorbenen Baumes kann 

nicht mehr beurteilt werden. Der Baum wird dann als abgestorben erfasst. Der Experte für die Interpretation und Ein-

ordnung der Ergebnisse, Dr. Bertram Leder, spricht mit Andreas Wiebe über den aktuellen Zustand der Wälder Nordrhein-

Westfalens.  

NRWeb.TV Waldzustandsbericht 2021  

Referent: Dr. Bertram Leder, Leiter Zentrum für Wald und Holzwirtschaft, FB V – Wald und Holz NRW

Moderator: Andreas Wiebe – Leiter Wald und Holz NRW

https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/nrwebtv-waldzustandsbericht-2021
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/nrwebtv-waldzustandsbericht-2021
https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/nrwebtv-waldzustandsbericht-2021
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Mit dem Waldbaukonzept NRW 2.0 auf neuen Wegen

Die kalamitätsbedingten Kahlflächen 

in NRW nehmen stetig zu, vielerorts ist 

die Fichte aus den Beständen ver-

schwunden. Viele Waldbesitzende in 

NRW suchen nach individuellen Lösun-

gen. Auf dem Weg zu risikominimierten, 

auch im Klimawandel stabilen Bestän-

den, bietet das neue Waldbaukonzept 

NRW 2.0 die gesuchten Lösungsansät-

ze mit langfristiger Perspektive.

Was bleibt? 

• „Vier-Baumarten-Prinzip“ als Grund-

ausstattung strukturierter Mischbe-

stände. 

• 72 Standorttypen: Der Standort gibt 

vor, was auf der Fläche möglich ist. 

• 23 Waldentwicklungstypen (WET) 

mit ihren idealtypischen Baumarten-

mischungen.

• Ein dem Biotop angepasster Wildbe-

stand bleibt der Schlüssel zum Erfolg

• Der Waldbesitz hat die Wahl, für 

welchen WET er sich entscheidet.

Das ist neu!

• Standortübersicht für den Bereich 

der Vegetationszeit ≥ 10°C für die Be-

reiche > 200 Tage.

• Aktualisierung der Standortansprü-

che von Waldbaumarten auf wissen-

schaftlicher Basis.

• Ergänzung des Baumartenportfolios 

durch sechs Experimentierbaumarten. 

• Berücksichtigung der Standortdrift 

in Anlehnung an die aktuellen RCP-Kli-

maszenarien (Szenarien für den Verlauf 

der absoluten Treibhausgaskonzentra-

tion in der Atmosphäre, siehe Internet-

portal Waldinfo.NRW   für standört-

liche Informationen).

• Waldbauliche Empfehlungen in Anleh-

nung an die neuen RCP-Klimaszenarien 

in Form von drei Intensitäts-Varianten.

• Empfehlungen zur Waldrandgestal-

tung auf Basis standortgerechter 

Gehölzarten.

• Einfachere Zugänglichkeit: Inhaltliche 

und optische Straffung der Kapitel. 

Das neue Waldbaukonzept NRW 2.0 

stellt auch zukünftig die Grundlage 

waldbaulicher Entscheidungen für den 

Waldbesitz in Nordrhein-Westfalen dar. 

Die Risikominimierung der Forstbetrie-

be durch die Wiederbewaldung von Ka-

lamitätsflächen bzw. die Umwandlung 

bestehender labiler Altersklassenwäl-

der in klimaresistente, strukturreiche 

Mischbestände aus Laub- und Nadel-

holzarten steht dabei im Vordergrund.

Im aktuellen Programm der Forstlichen 

Fortbildung des Landesbetriebes Wald 

und Holz Nordrhein-Westfalen wird 

der sichere Umgang mit den neuen 

Instrumenten des Waldbaus wie dem 

neue Waldbaukonzept NRW 2.0 sowie 

dem bereits bekannten Wiederbewal-

dungskonzept NRW für den interessier-

ten Waldbesitz vermittelt. Die fachlich 

adäquate Beratung wird dabei auch 

weiterhin durch die Regionalforstämter 

sowie das Zentrum für Wald und Holz-

wirtschaft in Arnsberg garantiert, denn 

die neuen Instrumente des Waldbaus 

in NRW ersetzen nicht die sachkundige 

Beratung.

Gemeinsam mit Ihrer FBB-Leitung 

vor Ort ist das Waldbaukonzept NRW 

2.0    ein Baustein zur Lösung aktu-

eller waldbaulicher Probleme!

Autor: Heiner Heile – Team Waldbau, Zentrum 

für Wald und Holzwirtschaft in Arnsberg

https://www.waldinfo.nrw.de
https://www.waldinfo.nrw.de
https://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/Broschueren/waldbaukonzept_nrw.pdf
https://www.umwelt.nrw.de/fileadmin/redaktion/Broschueren/waldbaukonzept_nrw.pdf
https://www.waldinfo.nrw.de
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Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Rhein-Sieg-Erft

Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer, sehr geehrte Leserinnen 
und Leser des Waldblattes,

wieder einmal geht ein Jahr zu Ende. Ein turbulentes 

Jahr mit vielen Ereignissen – großen wie kleinen. Große 

Ereignisse waren mit Sicherheit die sich auf- und ab-

wärts bewegende Corona-Situation mit dem bedenkli-

chen Jahresende, mit Sicherheit auch die Flutkatastro-

phe und die Bundestagswahl. 

Im Forstamt hatten wir einen Wechsel in der Amtslei-

tung von Uwe Schölmerich, der das letzte Weihnachts-

editorial geschrieben hat, zu Stephan Schütte, der 

sich schnell in die Leitung des ihm bekannten Amtes 

eingearbeitet hat. Die Fachgebietsleitung Hoheit hat 

gewechselt und auch im landeseigenen Forstbetrieb hat 

ein neuer Kopf die Leitung übernommen.

Über 2,5 Millionen Euro Fördermittel werden bis zum Jahresende ausgeschüttet. 

Der Kalamitätsholzeinschlag in der Fichte ist massiv vorangegangen und in einigen 

Revieren quasi abgeschlossen. Einige Revierleiterinnen und -leiter haben Sorgen-

falten auf der Stirn, wenn sie ihre Laubholzbestände ansehen. Wir werden in vielen 

Bereichen unseres Forstamtes weiterhin nicht viel gestalten können, sondern auf 

Trocknis-, Pilz- und Insektenschäden reagieren müssen.

Die Kulturtätigkeiten zur Wiederbewaldung der Schadflächen sind in vollem Gange 

und bieten zumindest für die Folgegenerationen eine Basis der waldbaulichen Ge-

staltung. 

Uwe Schölmerich schrieb vor einem Jahr im Waldblatt: „Vor uns liegt eine Zeit des 

Aufbaus – wie zuletzt in der Mitte des letzten Jahrhunderts.“ Das ist wahr und alle 

Kolleginnen und Kollegen werden diese Herausforderung annehmen.

Mit drei Artikeln aus dem Wald – über den Besuch des Landwirtschaftsministeri-

ums, die Wirksamkeitskontrolle der Unternehmer und den Forstwirtetag – möchten 

wir Sie über Aktivitäten draußen informieren. Und aus dem Innendienst kommt ein 

kleiner Beitrag über die direkte Förderung der Forstbetriebsgemeinschaften.

Mit einem herzlichen Gruß an Sie, liebe Waldbesitzende, möchte ich mich für das 

Vertrauen bedanken, das Sie uns schenken. Wir arbeiten in Ihrem Wald und bemü-

hen uns, dies in Ihrem Sinne zu tun. Danke auch an unsere Unternehmerinnen und 

Jörg Fillmann

Foto: Wald und Holz NRW
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Regionalausgabe aus Ihrem Forstamt

Rhein-Sieg-Erft

Unternehmer, ohne die wir ziemlich hilflos daständen. Und ein Dank auch an die Holz-

verkaufsorganisationen für die Zusammenarbeit in 2021.

Ihnen allen wünsche ich eine besinnliche Weihnachtszeit, einen guten Wechsel in das 

Jahr 2022 und hoffe, dass wir im neuen Jahr bald die Pandemie besser im Griff haben 

und wieder mehr Kontakt zu unseren Kundinnen und Kunden stattfinden kann.

Herzliche Grüße aus dem Forstamt in Eitorf

Ihr Jörg Fillmann

Inhaltsverzeichnis

Berichte

  Direkte Förderung im Regionalforstamt

Rhein-Sieg-Erft

LESEN  � 16

  Bundesministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft zu Besuch im Kotten-

forst

LESEN  � 17

  Wirksamkeitskontrolle im Unternehmer-

bereich

LESEN  � 18

  Forstwirtetag im Forstamt

LESEN  � 19

Kurzmeldungen  � 20

Kontakt  � 21



Winterausgabe 2021

RegionalforstamtRegionalforstamt
Rhein-Sieg-ErftRhein-Sieg-ErftWaldblatt NRW

16

Berichte
regional

Die direkte Förderung im Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft

So wie sich das Jahr 2021 dem Ende 

nähert, nähert sich auch das jahrzehn-

tealte System der indirekten Förderung 

dem Ende. Das subventionierte Arbei-

ten ausschließlich der Landesforstver-

waltung für den Privat- und Kommunal-

wald wird zum Jahreswechsel einem 

freien Wettbewerb weichen. In Zukunft 

können entsprechend qualifizierte 

Unternehmen, zu denen Wald und Holz 

NRW auch gehört, zu Vollkosten für die 

Vertragspartner arbeiten. Diese Kosten 

werden in einer Höhe von bis zu 80 Pro-

zent vom Land subventioniert.

Der Weg in die direkte Förderung ist 

ein wenig mühsam und bürokratisch. 

Zahlreiche Hilfestellungen sind für den 

Waldbesitz von vielen Institutionen zur 

Verfügung gestellt worden.

Im Waldbauernlotsen – einsehbar im 

Internet – sind alle Schritte übersicht-

lich zusammengestellt. Gemeinsam mit 

dem Beratungsteam des Forstamtes 

haben die Vorstände der Forstbetriebs-

gemeinschaften sich in die direkte 

Förderung eingearbeitet.

Im Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft 

hat sich bei Redaktionsschluss bei den 

16 vom Forstamt betreuten Forstbe-

triebsgemeinschaften (FBGen) folgen-

des Bild gezeichnet:

•  Zwei FBGen sind bereits zum 1. 

Januar 2021 in das neue System der 

direkten Förderung gewechselt.

•  Sieben weitere FBGen sind im Laufe 

des Jahres in die direkte Förderung ge-

wechselt, sodass derzeit neun FBGen in 

dem System arbeiten. Alle neun FBGen 

haben Wald und Holz NRW als Dienst-

leister ausgewählt und jeweils einen 

Fünfjahresvertrag über die Beförste-

rung abgeschlossen.

•  Vier weitere FBGen haben Wald und 

Holz NRW als Dienstleister ausgewählt 

und einen Förderantrag an die Ge-

schäftsstelle Forst geschickt. Diese 

FBGen warten auf das Erteilen des 

Zuwendungsbescheides oder auf die 

Genehmigung des vorzeitigen Maßnah-

menbeginns, damit sie mit Wald und 

Holz NRW den Beförsterungsvertrag 

abschließen können.

•  Drei FBGen sind noch in der Entschei-

dungsfindung bzw. in der Vorberei-

tungsphase der Antragsstellung, wollen 

sich aber weiterhin von Wald und Holz 

NRW beförstern lassen.

Die Erfahrungen im laufenden Betrieb 

haben gezeigt, dass der Bürokratie-

aufwand für die Geschäftsstellen der 

FBGen sowie für Revierleitungen und 

das Forstamt deutlich zugenommen 

hat. Nach Behebung einiger Kompli-

kationen hat sich das System aber 

eingespielt. Dank der Hilfsbereitschaft 

der Kolleginnen und Kollegen aus der 

Zentrale konnten Kundenwünsche im 

Bereich der Rechnungslegung schnell 

berücksichtigt werden. Eine große Bau-

stelle besteht noch in der Umsetzung 

des Solidarmodells, wodurch die FBGen 

allenfalls ein Minimum der Kosten 

direkt mit dem Waldbesitz abrechnen. 

Hier muss die Finanzverwaltung Nord-

rhein-Westfalen noch von der Sinnhaf-

tigkeit überzeugt werden.

Autor: Jörg Fillmann – Wald und Holz NRW

Waldbauernlotse: Auszug aus „Die zwölf Teilschritte (TS) zur direkten Förderung“
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Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft zu Besuch im 
Kottenforst 
Der Wald ist aktuell in aller Munde. Die 

für jedermann sichtbaren Auswirkun-

gen des voranschreitenden Klimawan-

dels haben den Wald in das Bewusst-

sein vieler Interessengruppen gerückt. 

Die Bewirtschaftung unserer Wälder 

nimmt darüber hinaus eine Schlüssel-

rolle in der Klimaschutzdiskussion ein 

und wird daher nicht zuletzt auch in der 

nationalen und internationalen Politik 

heiß diskutiert. Vor diesem Hintergrund 

hatten sich Anfang November Mit-

arbeitende des Referats für Nationale 

Waldpolitik und Jagd des Bundesminis-

teriums für Ernährung und Landwirt-

schaft rund um Dr. Eckhard Heuer zu 

einer Fachexkursion in den Kottenforst 

bei Bonn angekündigt. Der Kottenforst 

liegt praktisch vor der Haustür des 

Ministeriums, das mit Ausnahme der 

Führungsebene seinen Dienstsitz nach 

wie vor in Bonn hat.

Ziel der Bereisung war der Austausch 

zu praktischen Themen wie der Bewirt-

schaftung der Wälder im Klimawandel 

unter Berücksichtigung von Belangen 

des Naturschutzes, der Wiederbewal-

dung von Kalamitätsflächen und der 

Wildbestandsregulierung.

Begrüßt wurden Dr. Heuer und sein 

Delegiertenstab von dem örtlichen 

Revierleiter Wolfgang Bongardt sowie 

dem Forstreferendar Josef Ruda und 

der Forstreferendarin Ina Henneböhle. 

Nachdem allgemeine Informationen 

zum Landesbetrieb Wald und Holz 

Nordrhein-Westfalen sowie dem 

Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft 

ausgetauscht worden waren, stand als 

erster Exkursionspunkt eine durch den 

Borkenkäfer geschädigte und mittler-

weile zum Großteil geräumte und 

bereits wiederbepflanzte Kalamitäts-

fläche auf dem Programm.

Wolfgang Bongardt erläuterte, dass 

die Baumartenwahl sich in erster Linie 

gemäß dem eisernen Gesetz des Ört-

lichen nach den Standortbedingungen 

richtet. Darüber hinaus stellte er das 

Konzept der Trupppflanzung vor. Diese 

Variante bietet den Vorteil, dass zum 

einen die Kosten reduziert werden und 

sich zum anderen in den Zwischenräu-

men der Trupps Naturverjüngung ent-

wickeln kann. Somit wird Sukzession 

zugelassen und gleichzeitig werden 

standortangepasste Baumarten ein-

gebracht, um die Widerstandsfähigkeit 

zukünftiger Waldbestände gegenüber 

Störungsereignissen zu erhöhen.

Neben der Wahl der Baumarten wurde 

auch die zukünftige Pflege der Kulturen 

diskutiert. Angesichts der immensen 

Schadflächen in Nordrhein-Westfalen 

stellte sich die Frage, ob zukünftig 

ausreichend qualifiziertes Personal und 

Unternehmerkapazitäten verfügbar 

sind, um die Entwicklung der Kulturen 

hinreichend zu begleiten. Dies bleibt 

vorerst abzuwarten.

Neben der Baumartenwahl in Zeiten 

des Klimawandels thematisierte die 

Exkursionsgruppe die Jagd als Kern-

element der Wiederbewaldung und des 

Waldumbaus. Es herrschte Konsens da-

rüber, dass die Reduktion der Schalen-

wildbestände auf ein waldverträgliches 

Niveau ein elementarer Aspekt des 

Anpassungsprozesses unserer Wälder 

an den Klimawandel darstellt.

Zu guter Letzt wurde die Bewirtschaf-

tung von Laubholzbeständen unter Be-

rücksichtigung von Naturschutzaspek-

ten am Beispiel der Marteloskopfläche 

im Kottenforst thematisiert. Man war 

sich einig, dass dem integrativen Natur-

schutz eine besondere Bedeutung im 

Hinblick auf den Erhalt und die Förde-

rung der biologischen Vielfalt zukommt. 

Dr. Heuer bedankte sich bei allen Be-

teiligten für den wertvollen Wissensaus-

tausch und lobte die vorbildliche Arbeit 

des zuständigen Revierleiters Wolfgang 

Bongardt.

Autorin: Ina Henneböhle

Mit Stieleiche, Winterlinde und Roterle be-

pflanzte Kahlfläche im Kottenforst

Foto: Dr. Eckhard Heuer
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Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft
Wirksamkeitskontrolle im Unternehmerbereich

Im November dieses Jahres ist in drei 

Betreuungsrevieren unseres Forst-

amtes turnusmäßig die Einhaltung der 

Unfallverhütungsvorschriften beim 

Einsatz von Unternehmern kontrolliert 

worden. Wie in den Vorjahren nahmen 

die Fachkraft für Arbeitssicherheit, der 

Sicherheitsbeauftragte sowie Revier-

leiter und Fachgebietsleiter teil. Auch 

ein Unternehmer hat sich bereit erklärt, 

an seiner Wirkungsstätte bei der Be-

reisung dabei zu sein. Der Besuch der 

Baustellen wurde vorher angekündigt.

Im laufenden Betrieb und auch in 

bereits abgeschlossenen Schlägen 

wurden anhand von den Stubben, die 

die Handschrift der im Wald Arbei-

tenden sind, Fälltechniken und damit 

verbunden die Einhaltung der Unfall-

verhütungsvorschriften angesprochen. 

Kritisch wurden in jedem Schlag zehn 

Stubben exemplarisch begutachtet. 

Die Ausformung des Fallkerbs und die 

Situation von Bruchstufe und Bruch-

leiste waren die wichtigsten Kriterien. 

Aber auch die Frage der Qualifikation 

und Zertifizierung der Unternehmer 

wurde diskutiert.

Etliche Stöcke zeigten ein zufrieden-

stellendes Bild, ein Zeichen für sicheren 

Arbeitsablauf. Allerdings waren auch 

Stöcke dabei, die im Ampelsystem als 

gelb (= geht noch so gerade) oder rot 

(= mangelhaft) eingestuft wurden. Zu 

tiefe Bruchstufen, zu geringe Bruchleis-

ten, nicht ordnungsgemäß angelegte 

Fallkerbe waren die Punkte, die kritisiert 

wurden. Gemeinsam mit den Revierlei-

terinnen und Revierleitern und in einem 

Einschlag auch mit dem Forstwirt 

wurden die Fehler sachlich besprochen 

und analysiert.

In den Gesprächen wurde meist als 

Hauptgrund nicht die mangelnde 

Qualifikation, sondern der extreme Zeit-

druck, unter dem die Unternehmen und 

deren Mitarbeitenden stehen, genannt. 

Schnell muss es gehen, damit mög-

lichst viele drängende Waldbesitzende 

in kurzer Zeit bedient werden können. 

An die Revierleiter wurde der Appell 

ausgesprochen, die Einschlagsstellen 

noch einmal mit den Unternehmern zu 

bereisen und die Stubbenqualität zu 

analysieren.

Und auch wir in den Forstämtern müs-

sen uns bei der Frage des Zeitdrucks 

der Unternehmer mit in die Verantwor-

tung nehmen lassen und gegebenen-

falls auch einmal Holzeinschläge auf 

einen späteren Zeitpunkt verschieben. 

Bei diesen regelmäßigen Bereisungen 

geht es nicht um eine Art Meckerei von 

oben herab, sondern um konstruktive 

Kritik zum Wohl unserer Unternehmer 

und zur Erhaltung der Gesundheit aller 

Beteiligten!

Autor und Fotos: Jörg Fillmann – Wald und 

Holz NRW

Dirk Otto und Thomas Clever (v.r.) Stubben
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Forstwirtetag im Forstamt Rhein-Sieg-Erft

Mehr Verantwortung und neue Auf-

gabenschwerpunkte für Forstwirtinnen 

und Forstwirte in Zeiten des Klima-

wandels – der richtige Schutz und 

eine intensive Mischwuchspflege für 

vielfältige Bestandsstrukturen von 

morgen! Unter diesem Motto stand der 

diesjährige Forstwirtetag.

Fast alle 70 Forstwirtschaftsmeisterin-

nen und -meister, Forstwirtinnen, Forst-

wirte und Auszubildenden des Regio-

nalforstamtes Rhein-Sieg-Erft kamen 

im Forstbetriebsbezirk Siebengebirge 

zusammen. An drei verschiedenen 

Waldstationen wurden in Kleingruppen 

die Themenbereiche Forstschutz, 

Arbeitsverfahren und Mischwuchsregu-

lierung erläutert sowie diskutiert.

Ziel der Veranstaltung war, die Forstwir-

tinnen und Forstwirte sowie Auszubil-

denden dafür zu sensibilisieren, welche 

Verantwortung zukünftig in waldbauli-

chen Fragestellungen auf sie zukommt. 

Aufgrund von mehr als 3.000 Hektar 

Kultur- und Jungwuchsfläche allein im 

Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft wird 

die Pflege und Entwicklung struktur- 

und artenreicher Mischwälder einen 

erheblichen Arbeitsschwerpunkt der 

Praktikerinnen und Praktiker vor Ort 

bilden.

Neben künstlich eingebrachten 

(Haupt-)Baumarten, denen eine höhere 

Klimatoleranz beigemessen wird, setzt 

das Regionalforstamt verstärkt auf 

die Mischung dieser Baumarten mit 

aufkommender Naturverjüngung. Die 

größte Herausforderung ist die Pflege 

der künstlich eingebrachten sowie 

natürlich aufkommenden Baumarten 

entsprechend ihren Wuchsdynamiken 

und Lichtansprüchen. Dies erfordert 

vom Jungwuchs- bis ins Stangen-

holzalter (und darüber hinaus) viel 

Fingerspitzengefühl und waldbau-

liches Verständnis sowie den Einsatz 

des richtigen Arbeitsverfahrens und 

Werkzeuges. Viel Wissen um Werkzeuge 

(Brombeerrechen, Rosenschere und 

Pflegeheppe) ist dabei in den letzten 

Jahren nicht mehr aktiv angewendet 

worden und muss somit wieder im 

Arbeitsalltag Einzug halten.

An einer vierten Station wurde das 

Thema „Arbeitssicherheit“ beleuchtet. 

Im Zuge der Entnahme von trockenen 

oder absterbenden Bäumen bei der 

Verkehrssicherung wurde von den 

Fachkräften für Arbeitssicherheit erläu-

tert, wie Bäume sicher zu Fall gebracht 

werden.

Der Parcours soll nun im Frühjahr 2022 

im Zuge eines Unternehmertages er-

neut begangen werden. Ziel ist es, auch 

die regionalen Forstunternehmen dafür 

zu sensibilisieren, Personal für die Pfle-

gearbeiten zu qualifizieren. Denn die 

Pflege der wiederbewaldeten Flächen 

lässt sich längst nicht alleine durch 

Mitarbeitende des Regionalforstamtes 

bewältigen. Ziel ist es, die regionale 

Unternehmerschaft frühzeitig einzu-

binden und ihr neue Perspektiven zu 

bieten, da zukünftig weniger (Nadel-)

Holz anfällt.

Autor: Christian Langfeldt

Spacereinsatz Foto: Forstliches Bildungszentrum
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Wachwechsel im Revier Venne

Nach über 50-jähriger Tätigkeit für die Landesforstverwaltung Nordrhein-Westfalen 

geht der Leiter des Reviers Venne, Willi-Josef Wild, zum 1. Dezember 2021 in den wohl-

verdienten Ruhestand. Im Frühjahrswaldblatt 2016 haben wir ihn porträtiert.

Die Nachfolge in der Revierleitung ist erfreulicherweise mit einer zweimonatigen Ein-

arbeitungszeit geregelt. Christopher König, 33 Jahre alt, ist Nachfolger von Willi-Josef 

Wild. König stammt aus Mernes im östlichen Spessart.

Der eigene kleinbäuerliche Waldbesitz und seine Begeisterung für den Wald haben ihn 

nach der Schulzeit motiviert, eine betriebliche Ausbildung beim Landesbetrieb Hessen 

Forst (Forstamt Jossgrund) zu durchlaufen. Nach einem Jahr Zivildienst, praktischer 

Arbeit als Forstwirt und bestandener Meisterprüfung hat ihn das Studium an die Fach-

hochschule Rottenburg gezogen. Durch Praktika beim Amt für Ernährung, Landwirt-

schaft und Forsten Holzkirchen in Bayern und der Deutschen Bahn AG in Frankfurt am 

Main im Bereich der Vegetationspflege hat er seinen beruflichen Horizont erweitert.

Den Vorbereitungsdienst für den gehobenen Forstdienst hat er bei Wald und Holz NRW 

absolviert und dadurch auch das Revier Venne kennengelernt. Zusammen mit seiner 

Frau wohnt er in Bonn-Röttgen, in guter Position in seinem neuen Revier. Auf der Jahres-

hauptversammlung der Forstbetriebsgemeinschaft Drachenfelser Ländchen wurde er 

seitens des Waldbesitzes herzlich begrüßt.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Forstamtes freuen sich, mit Christopher König einen motivierten neuen Kolle-

gen in den Reihen zu haben.

Willi-Josef Wild danken wir für seine Arbeit bei Wald und Holz NRW. Wir werden seine ruhige und besonnene Art, aber 

auch seine frohe rheinische Ausstrahlung gerne in Erinnerung halten. Die Kolleginnen und Kollegen sind froh, dass er im 

Forsthaus Venne wohnen bleibt. Der Kontakt wird mit Sicherheit nicht abbrechen!

Autor: Jörg Fillmann – Wald und Holz NRW

Willi-Josef Wild  Foto: Jörg Fillmann

Christopher König  Foto: König
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Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

   www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/rhein-sieg-erft

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Rhein-Sieg-Erft

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

	 02243 / 9216 - 0

	 02243 / 921685

  �rhein-sieg-erft@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Jörg Fillmann

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

	 02243 / 9216 - 41

	 0171 / 5870741

	 �joerg.fillmann@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Ute Nolden-Seemann

Krewelstraße 7

53783 Eitorf

	 02243 / 9216 - 51

	 0171 / 5871251

  ute.nolden-seemann@wald-

und-holz.nrw.de

Kontakt

http://www.wald-und-holz.nrw.de
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